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6cbo aus Sofia.
deutschen Kanonenschüsse an der Donau stno m

Ulbtig verstanden worden . Nicht, daß hier bestimmte
jungen vorliegen, die nun Zug um Zug in Taten
Ji werden. Der militärisch-politische Zwang der
ssse treibt uns dazu, uns den Durchmarsch durch
zu erkämpfen. Wir haben gezeigt, daß uns jetzt

te Augenblick für dieses Unternehmen gekommen
und das weithin hörbare Signal , das unsere eisernen
öi  an der serbischen Grenze abgegeben haben, hat

den ganzen Balkan fortgepflanzt . Danach wissen
,ier, in deren Hand Bulgariens Schicksal gegeben
jetzt auch ihre Stunde geschlagen hat, und sie

keinen Augenblick, das zu tun , was die Berant-
für die Zukunft der Nation ihnen zur unaus-

en Pflicht macht.
: Ministerpräsident Radoslawow ließ die der
gspartei angehörenden Mitglieder der Sobranje
kommen und erklärte ihnen: Angesichts der rasch
senden Ereignisse könne Bulgarien nicht untätig
mrä müsse für alle Möglichkeiten gewappnet sein,
werde die Mobilmachung demnächst angeordnet

nachdem die Interessen Bulgariens die Annahme
bewaffneten Neutralität notwendig machten,
itig bringen die bulgarischen Gesandtschaften im
e zur Kenntnis ihrer Staatsangehörigen , daß die
g ihres Landes am 21. September die allgemeine
chung angeordnet hat. Jnfolgedeflen haben sich

Mischen Militärpflichtigen unverzüglich nach der
zu begeben.

so Mobilmachung und bewaffnete Neutralität!
Ferdinand handelt nach dem Mahnwort des

Bereit seisn ist alles , und wer seine Klug-
lt, der wird nicht daran zweifeln, daß er den
Moment für die richtige Tat erfaßt hat. Die
e Neutralität ist die Fanfare , die einer Kriegs¬
vorauszugehen pflegt. Wohl haben auch andere

Staaten, die Schweiz, die Niederlande, ihre mili-
Nacht auf Kriegsfuß gesetzt, und wir wissen alle,
dies getan haben, um die Schrecken des Krieges

fa Grenzen fernzuhalten . Bulgarien ist aber jetzt
Tfe Lage. Gott Mars hat soeben eine neue

entzündet, deren Lohen bald die blutgetränkten
des Balkan in Feuerschein tauchen wird,

ü es bereit zu sein, um nicht gegen
Wunsch und gegen eigene Interessen in den
der Ereignisse hineingerissen zu werden. Wer
wr Entschließungen bleiben will, darf nicht in

Ergebenheit abwarten , wie die Dinge laufen werden,
Hoffnung im Herzen, daß das Ungewitter vielleicht

an seinem Hause oorüberziehen werde. Er niuß
em Blick und mutiger Hand das Steuerruder
geschehens erfassen und alle Kraft aufbieten, um
Wind und Wetter in der Richtung zu halten,

eerhöhte Zukunft seines Volkes erblickt. Bewaffnete
" — das war das mindeste, was wir zu Anfang
aes von unserem damaligen Bundesgenossen

Italien erwarten dursten, als Beweis seiner inneren
Zugehörigkeit zu Deutschland und Österreich-Ungarn. Sie
ist uns versagt worden und hat schließlich offener Feind¬
schaft Platz gemacht. Jetzt wird sie uns von anderer Seite
entgegengebracht, und wir haben gar keinen Grund , mit
unserer freudigen Genugtuung über diese Schicksalswendung
hinter dem Berge zu halten. Es kann ja auch nicht
anders sein: die Scheidung der Geister mutz Fortschritte
machen, die gerechte Sache, für die wir in den Kampf
gezogen sind, muß sich durchsetzen. Bulgarien wird durch
die innere Vernunft der Geschichte auf unsere Seite ge¬
drängt , und es wird hier seine Rechnung finden, diese
Zusicherung können wir ihm mit bestem Gewissen mit auf
den neuen Weg geben, den es beschritten hat.

Von der bewaffneten Neutralität bis zur offenen
Kriegsansage ist nur ein Schritt , und alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß er bald getan sein wird . Welche Form
dafür gefunden werden wird, hat nur nebensächliche Be¬
deutung , die Hauptsache ist: Richtung gegen Serbien . Dort
werden schon in aller Eile Vorbereitungen zum bewaffneten
Widerstand getroffen, und aller Augen sind nach Griechen¬
land gewendet, ob von dort vielleicht Hilfe und Rettung
kommen werde. Aber Herr Venizelos verhält sich diesmal
mäuschenstill. Auch er hat die Volksvertretung wohl¬
weislich nach Hause geschickt und fühlt sich deshalb frei
vom Druck der Straße . Um so eifriger hat er in den
letzten Tagen mit König Konstantin Rat gepflogen — mit
dem Ergebnis , daß er augenblicklich für Griechenland
keinen Zwang zum Eingreifen in den Weltkrieg finden
kann. So wenigstens versichern Athener Meldungen, die
unzweifelhaft den Anschein der Glaubwürdigkeit für sich
haben. Viel ttöstlicher für Serbien wird auch die Ant¬
wort aus Bukarest kaum lauten, falls man auch dort um
Schutz bitten sollte. Kurz, die Stunde der Vergeltung ist
jetzt für Bulgarien gekommen, und es wird das wohl¬
verdiente Strafgericht an seinem alten und unversöhnlichen
Gegner vollziehen können, ohne daß ihm stärkere Gewalten
dabei in den Arm fallen.
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Inner

Der Krieg.
Währeno vom westlichen Kriegsschauplatznur Kämpfe

von lokaler Bedeutung gemeldet werden, die für die
deutschen Waffen erfolgreich verliefen, nimmt im Osten
das Verhängnis für die Russen seinen Weg. Die Armeen
Hindenburg und Prinz Leopold von Bayern haben dem
Feinde von neuem wichtige Punkte entrissen und ihm
schwere Vertuste beigebracht.
Die russische front bei Diitiaburg durchbrochen.
2000 Gefangene , 8 Maschinengewehre erbeutet . —
An der Bahn Brest - Litowsk —Minsk 1000 Ge¬
fangene , 5Maschinengewehre genommen . — Ostrom
im Häuserkampf erstürmt . — Wichtige Übergänge

erzwungen.
Großes Hauptquartier , 22. September.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Souchez und Neuville, sowie östlich von

Roclincourt griffen die Franzosen gestern abend an. Die
Angriffe brachen im Feuer vor unseren Hindernissen zu¬
sammen. — In der Champagne wurden nordwestlich des
Gehöftes Beaussjour neue französische Schanzarbeiten durch
konzentrisches Feuer zerstört. Stärkere Patrouillen , die
teilweise bis zur dritten feindlichen Linie durchstießen,
vervollständigten die Zerstörung unter erheblichen Ver¬
lusten für die Franzosen, machten eine Anzahl,Gefangener
und kehrten befehlsgemäß in unsere Stellung zurück. —
Ein englisches Flugzeug wurde bei Willecval (östlich von
Neuville) von einem deutschen Kampfflieger abgeschossen.-
der Führer ist tot, der Beobachter wurde verwundet ge¬
fangengenommen.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe de» «Sencralfcldinarschalls v. Hiudcuburg.

Westlich von Lennewaden (an der Düna nordwestlich
von Friedrichstadt> machten die Russen einen Vorstoß. Es
wird dort noch gekämpft. — Östlich von Smelina (süd¬
westlich von Dünaburg ) brachen unsere Truppen in die
feindliche Stellung in einer Breite von 3 Kilometer ein,,
machten 0 Offiziere. 2000 Mann zu Gefangenen und er¬
beuteten 8 Maschinengewehre. Nordwestlich und südwestlich
von Oschmfana ist unser Angriff im weiteren günstigen
Fortschreiten. Der Gawia - Abschnitt ist beiderseits
Subotniki überschritten. — Der rechte Flügel ist dis in
die Gegend nördlich von Nowogrodek oorgekommen.

Heeresgruppe des GeneralfcldmarschallS
Prinz Leopold von Bayern.

Der Molczadz-Abschnitt ist auch südöstlich des gleich¬
namigen Ortes überschritten. Russische Stellungen auf
dem westlichen Myschanka-Ufer beiderseits der Bahn
Brest-Litowsk—Minsk wurden erstürmt und daber
1000 Gefangene gemacht, 5 Maschinengewehre erbeutet.
Weiter südlich wurde Ostrow nach Häuserkampf genommen.
Über den Oginski-Kanal bei Telechann oorgegangene
Abteilungen warfen die Ruffen in Richtung Dobroslawka
zurüch

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls v. Mackensen,
Östlich von Logischin fanden kleinere Kämpfe statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.
*

vesterreichischer Tagesbericht.
Wien, 22. Seplbr . (WTL .) Amtlich wird verlautbart:

Ruffischer Kriegsschauplatz:
In Ostgalizien und in Wolhynien ist die Lage unver¬

ändert . An der Jkwa kam es an einigen Abschnitten zu
heftigen Artilleriekämpfen. Vereinzelte Versuche der Ruffen,
über den Fluß vorzudringen, scheiterten im Feuer unserer
Batterien . Die in Litauen kämpfenden k. und k. Streit»
kräfte haben gestern im Raume Nowoja-Mysch eine rusfische
Stellung durchbrochen. 900 Mann zu Gefangenen gemacht
und drei Maschinengewehre erobert.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Gegenüber dem Nordabschnitt der Hochfläche von Laf-
raun unterhielt die feindliche Infanterie heute durch mehrere
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€tfabe auf Rantum
Somas non Tb. ». Paschwttz.

Setzung. (Nachdruck verboten .)«Mos wiederholte Elfabe der Männer Reden;erkMmmmen, als sie es sprach. Fable Blässe und
“ Riegen in seinem Gesicht auf ; sein ganzer Körper

'"̂ »'' bemerkte seine Angst, wehrte sie aber gleich ab.
, * galt ihr Suchen ", beruhigte sie; „die Männer
igv"1 dem Gesellen des Reitvogts , von dem, den
^Mecken der Insel nennen ; diesem nur , der dem
■ ,eöet  Schandtat hilft , diesem wollten sie an das

es mit gelassener Ruhe ; ihn aber durch-
^efiiger. Er richtete sich empor, er schob sie in
MegMg m hem Ausgang der Höhle.

von mir, Elsabe", stieb er heftig hervor. „Nimm
Ä Zurück in deines Vaters Haus , daß man dich
v>lr finde!"
^twand^ sich ihm mit sorglosem Lächeln. „Set

- tröstete sie zärtlich : „die Männer kommen
\ und kämen sie, so dürften sie des Kapitäns
uet  wohl bei einem sehen, der ihrer Hilfe

.-ge

es mit edlem Stolz ; sie stützte sich auf
■to,' Mann , dessen Ansehen den schützenden

Sr nicht darauf ; immer heftiger drängte er sie
-kAvig, immer verzweifelter suchte er sie zur- u>egen.
: Affne dir nach sobald du deinen Weg ae-
H^ ncherte er : „zögere nicht, bringe nicht Unglück

^und ihn nicht; sie blickte voll Mitgefühl zu
redet im Fieber ", sagte sie sich; „seine' noch nicht heil." Als sie sich aber doch zum

und nahe beim Ausgang war , wich sie er-*$4. Die Männer waren wiedergekommen;
„.. - . vor dem Regen unter einem Dünen-
:/be dem Eingang der Schlucht, gesucht, und
M sich vorsichtig zurückziehend, ihren Ge-
* wracken von dem Gehilfen des Reitvoats.

„Hier herum muß er sein", begann der eine; „Kiersten
sagte, beim Sumpf sei er gefallen."

„Man merkte ja auch noch seine Spuren ", versetzt«
voll grimmigen Hasses der zweite; „schade, daß der Regen
alles verwischte."

„Er entkommt uns nicht", siel der dritte ein; „sie lauern
Ihm auf an allen Orten und Enden. Am Budersand warten
sie auf ihn seit gestern: im Norden und Süden haben sie
sich verschworen, ihn tot oder lebendig zu fangen."

Elsabe schlich sich vorwärts und hielt den Atem an.
um zu verstehen. Man sprach von Kiersten. die nach ihm
geworfen . Oh . wenn sie wüßte, daß sie einen Un¬
schuldigen getroffen! Elsabe hätte es laut hinausschreien
mögen : der Verwundete hielt sie zurück. So lauschte sie
schweigend wieder.

„Wie sieht er aus ?" ftagte jetzt einer der Männer.
Der ihm zur Seite antwortete mürrisch: „Hoch ist er und
hager ; sein Haar , das er wie ein Vornehmer lang trägt»
ist blondweiß ; seine Augen aber sind braun . . ."

Zufällig trug Elsabe den Blick zu dem Geliebten ; sie
sab die hohe, schlanke Gestalt, das weißblonde Haar , die
braunen Augen — und stand betroffen.

„Er gleicht dir , den sie suchen", hauchte fte leise, und
lieh wieder ihr Ohr den Worten, die wie ein Unwetter
von draußen hereinkamen.

Der erste der Männer Hub wieder an : „Man heißt
ihn hier zu Lande den Schrecken der Insel , und ein
Schrecken bleibt er. bis ein Sandhaufen ihn deckt."

Das Mädchen erschrak jetzt: voll Angst sah sie zu
dem von ihr Geretteten auf, und bebend wich sie zurück,
als sie sein aschfahles Antlitz, seine leichenblassen Züge
gewahrte.

„Wer bist du ?" rang «s sich angstvoll aus ihrem
Munde.

Statt des Gefragten gab einer draußen seinen Ge¬
fährten die Antwort : „Er ist der Schrecken der Insel und
mit Schrecken muß er ausgerottet werden."

„So denn auf, ihn zu sucheni" riefen die anderen, und
sie nahmen ihren Weg weiter.

Da rang sich ein Schrei der Verzweiflung aus der
Brust des zitternden Mädchens; wie von blendender
Offenbarung getroffen sank sie in sich zusammen und erd¬
fahl ward ihr Angesicht, als ste schrie: „Du , du bist der,
den sie suchen, du bist der Schrecken der Insel !"

Mtl Grauen wandte ste sich von ihm und oer-
zweiflungsvoll rang sie die Hände.

Er , stand erschüttert und gequält von ihrem Weh, er
hätte sich gern zu ihren Füßen geworfen, aber er wagte
es nicht. Langsam nur tat er einen Schritt zu ihr.

„Elsabe". flüsterte er wie ein Geächteter, „hast du nur
für Arme und Unschuldige ein Herz? Lebt kein himm«
lisches Vergeben für Remge, die aus Schwachheit und
Ehrgeiz gesündigt, in deiner Brust ?"

Sie ging nur weiter von ihm und achtete nicht auf
sein Wort.

„Verdamme mich, Eljabe", fuhr er in leidenfchastlicher
Heftigkeit fort : „doch höre mich an ! — Ich weiß, daß ich
unrecht getan, da ich mit allzu harter Forderung zu den
Jnselleuten trat ; doch sieh', ich war das Werkzeug des
Reitoogtes . eines Tyrannen , der mir Vermögen . Ansehen
und dereinst eine hohe Stellung in meiner dänischen
Heimat versprach, wenn ich nach feinem Willen tat . So
verpfändete ich ihm meine Seelenruhe , meine bessere Ein¬
sicht. Lange war ich der Schrecken für andere ; als ich
aber dir begegnete, als ich den Blick in dein unschuldiges
Auge, in dein tiefes, reines Gemüt tat , da erwachte in
mir das Verständnis für meine Schuld . Mit Widerstreben
gehorchte ich von dieser Zeit an dem Reitvogt : wohl zog
ich weiter brandschatzend von Ort zu Ort . doch tat ich es
mit reuiger Seele, und in dein Heimatdorf kam ich nicht;
Rantum verschonte ich. Ich wollte dem ungerechten Hand¬
werk entsagen und in meine dänische Heimat zurückkehren.
Ein letztes Mal wollte ich dich noch sehen; ich kam nach
Rantum — und da überfiel mich das Gericht."

Mit der Verzweiflung eines Verurteilten rang er um
ihre Verzeihung : sie aber blieb abgewandt . Ein beängsti¬
gendes Schweigen folgte seinem Flehen.

Der Regen batte draußen nachgelassen: die Männer
von Amrum waren ihres Weges gegangen.

Elsabe, in ihr Innerstes getroffen, stand, vom Kamps
zwischen Liebe und Pflicht zerfleischt, an feuchter Dünen¬
wand . Sie hätte den Männern nachlaufen, ihnen den
Schrecken der Insel , den sie suchten, zur Strafe ausliefern
sollen; sie sagte sich dies: aber es fehlte ihr die Kraft dazu.
Ihr Fuß war festgebannt; und in tiefem Banne lag auch
ihre Seele.

Sie sah durch die Spalte der Schlucht : tn den letzten
Gluten der Sonne lag vor ihr die Heide, das stille, trieb»



Stunden vor Tagesanbruch ein sehr heftiges Feuer , ohne
fedoch vorwärts zu kommen. Im Dolomitengebiele erhöhte
die italienische Artillerie ihre Tätigkeit gegen den Monte
yiano und das Gebiet beiderseits dieses Berges . Die Ge¬
samtlage ist unverändert.
südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der Save und unteren Drina Artilleriekämpse und
Geplänkel . Pozarevac und Weliki-Gradiste wurden mit Bom¬
ben belegt . Montenegrinische Artillerie beschoß Teodo . ^

Oie Kämpfe in Wolhynien.
Die russische Angrtffskraft läßt nacy.

Nachdem die Russen in Ostgalizien die Offensive auf-
gaben und den Rückzug antreten mußten , haben sie jetzt
versucht , an der wolhynischen Front mit starker Übermacht
den österreichischen und deutschen Vormarsch aufzuhalten,
indem sie zu wiederholten Durchbruchsmanövern ansetzten.
Daß ihnen diese ebensowenig gelangen und gelingen werden
wie an der Strypa und dem Sereth , zeigt die folgende
Meldung aus dem österreichischen Kriegspresseguartier vom
21. September:

Nachdem die Russen bei ihren vorgestrigen Angriffen
östlich Luck die Stärke unserer dortigen Stellungen
hatten konstatieren können , unternahmen sie auch gestern
wieder einen Angriff , der aber schwächer ausfiel und
glatt abgewiesen wurde . Auch an der Jtwa unter¬
nahmen die Russen neue Vorstöße . Sie wurden aber
überall zurückgeworfen . Größeren Umfang hatten die
Kämpfe weder bei Luck, noch an der Jkwa . Auch auf
dem Nordflügel der wolhynisch -galizischen Front zeigen
die Kämpfe bereits deutlich eine Abnahme der Angriffs¬
kraft.

Es ist natürlich nicht ausgeschlossen , daß bei Rowno
neuerdings Kräfte gesammelt und vorgctrieben werden,
aber man darf auch dieser Möglichkeit angesichts der
Festigkeit der österreichischen und deutschen Front mit
Vertrauen entgegensehen.

Käfter Wilhelm beim Oftbeei *.
Sn Nowogeorgiewsk und Kowno.

Wie aus dem Großen Hauptquartier gemeldet wird,
hat Kaiser Wilhelm vor einigen Tagen die Festungen
Nowogeorgiewsk und Kowno besichtigt . Unter Glocken¬
geläut zog er in Nowogeorgiewsk ein , in dessen Hafen
über die Toppen geflaggt unsere Weichselflotte lag . Der
Kaiser besichtigte die über 1600 erbeuteten russischen Ge¬
schütze und sehr eingehend die Forts , worauf Besprechungen
mit dem Generalgouverneur von Warschau , General
v . Beseler , und dem Cbef der dortigen Ziviloerwaltung,
Exzellenz v. Kries stattfanden . Nachdem der Kaiser
auf der Weiterfahrt in Nasielsk deutsche Truppen besichtigt
und einer Anzahl Tapferen eigenhändig das Eiserne
Kreuz überreicht hatte , wurde er in Kowno vom General-
feldmarschall v. Hindenburg und dem Generaloberst
v . Eichhorn empfangen . Mit ersterem fuhr er im Kraft¬
wagen über die von deutschen Pionieren im feindlichen
Feuer geschlagene schwimmende Kriegsbrücke in die festlich
geschmückte Stadt , wo ihn Glockengeläut und Salut ar^
den eroberten russischen Batterien bewillkommnete . ^ Nach
einer Parade auf dem Marktplatz fand vor der römisch-
katholischen Kirche großer Empfang durch die gesamte
katholische Geistlichkeit von Kowno statt . Nach Besichti¬
gung der Festungsanlagen und der verheerenden Wirkungen
unserer Haubitzen fand eine Abendtafel statt , zu der
Geueralfeldmarschall v. Hindenburg , General v. Eichhorn
und der deutsche Gouverneur der Festung Kowno geladen
waren.

Ruffftche 6reueU
Gegen die eigene Bevölkerung.

Amtlich wird durch W .T .B . verbreitet : Die deutsche
Oberste Heeresleitung hat schon mehrfach in ihren Berichten
die unmenschliche Behandlung erwähnt , die die zurück¬
flutende russische Armee den eigenen Landsleuten zuteil
werden läßt . Die ausführlicheren Meldungen unserer
Armeegruppen brachten und bringen immer wieder Einzel¬
heiten darüber , wie schonungslos die Russen um kurzer
Augenblicksvorteile willen die unschuldige Bevölkerung
opfern . Gegenüber den Ableugnungsoersuchen des russischen
Generalstabes seien einige Beispiele angeführt.

Am 28. August berichtete Generalfeldmarschall
v. Mackensen, daß die Ruffen den vordrinaenüen deuticken

Kolonnen lausende von Einwohnern , varunter Weiber
und Kinder , entgegentrieben , von denen lewer un Gefecht
einige getötet worden seien. — Am Tage darauf lief von
derselben Heeresgruppe folgender Bericht ein : Die Ruffen
treiben unseren angreisenden Truppen zahllose Flüchtlinge
aus der Zivilbevölkerung entgegen . Diese Maßnahme
wurde erst in den letzten 24 Stunden von den Ruffen an-
gewendet : sie kann nur auf die Absicht zuruckgeführt
werden , wegen der Anhäufung bei Kobnn (Kobrin lag
im Rücken der russischen Stellung ) und nördlich davon
den weiteren Vormarsch unserer Truppen mit allen Mitteln
aufzuhalten . , . „

Am 1. September meldete die Armee - Abteilung
v. Woyrsch: Eine wahre Völkerwanderung von Flücht¬
lingen zieht über die Prudzana westwärts , sie sind von
den Russen wieder in Freiheit gesetzt worden, ^ als die
russischen Bagagen Gefahr liefen , durch die Fluchtlings-
wagen an dem rechtzeitigen Entkoinmen gehindert zu
werden . Zum Teil liegen die Flüchtlinge seitwärts der
Dämme neben ihren Wagen , deren Pferde von den Kosaken
mitgenommen worden sind.

Spätere Berichte schildern die Zustände auf den
russischen Rückzugsstraßen im Sumpfgediet ebenfalls als
äußerst traurig . Sobald durch die mit kümmerlicher Habe
beladenen Flüchtlingswagen Störungen entstanden , haben
die Russen rücksichtslos die fliehenden Bewohner samt
Fahrzeugen in den Sumpf geworfen , die Pferde schnitten
sie von den Wagen ab und gaben die eigene Zivilbevölke¬
rung zu Hunderten hilflos dem Hungertode und dem Ver¬
sinken im Sumpfe preis.

Mion sowie M Lastautos an Bord . ' Als D...
Schrapnells konnte man bei der Ausfahrt kr *iw V_Y.1_ Q. r. 4 . 0 ^ 5 ß-

Feindliche Flieger über Stuttgart.
Berlin , 22 . Sept . (WTB . Amtlich .) Um 8 Uhr

15 Minuten vormittags fand ein Angriff feindlicher Flieger
mit dem deutschen Flugzeichen auf Stuttgart statt . Mehrere
Bomben wurden auf die Stadt abgeworfen . Vier Leut«
wurden getötet , eine Anzahl Militär - und Zivilpersonen ver¬
letzt. Der Sachschaden ist ganz unbedeutend . Die Flieger
wurden von den Abwehrkommandos beschoffen und entfernten
sich gegen 8 Uhr 30 Minuten in südlicher Richtung . Auf
die Benutzung deutscher Abzeichen und den zufälligen Umstand,
daß kurz zuvor . 7 Uhr 45 Minuten , den zuständigen mili¬
tärischen Stellen der Anflug eines deutschen Fliegers gemel¬
det war , ist es zurückzuführen , daß die Bevölkerung erst ver¬
hältnismäßig spät gewarnt werden konnte . Um 9 Uhr
30 Minuten vormittags erschien der erwähnte deutsche
Flieger über Stuttgart und wurde kurz beschoffen, bis er
als deutscher Flieger sicher erkennbar war . Er landete un¬
verletzt in der Nähe der Stadt.

Gewißheit über den „Defperian “ - fall.
Ein deutsches U- Boot außer Frage.

Nach Auskunft im Admiralstabe der Marine steht im
Gegensatz zu der durch Reuter verbreiteten Äußerung der
englischen Admiralität nunmehr fest, daß für den Angriff
auf „Hcsperian " ein deutsches Unterseeboot nicht in Frage
kommt.

Daß es so gut wie ausgeschlossen wäre , daß ein
deutsches Unterseeboot bei dem Untergang der „Hespermn
in Frage käme, war bereits in einer Erklärung des
deutschen Marineamts behauptet worden . Die englische
Admiralität versuchte nun . diese zu widerlegen . In der
Erklärung hieß es, daß am 4. September nach dem Knegs-
plan kein deutsches U-Boot in der betreffenden Zone war,
und zweitens , daß nach englischen Schilderungen die
Explosion derartig war . daß sie viel eher einer Mine als
einem Torpedo zuzuschreiben war . Nach Reuter erklärte die
Admiralität amtlich : . daß unanfechtbar bewiesen ist, daß sich
in derNähe derStelle , wo die „Hesperian " angegriffen wurde,
ein deutsches U-Boot befand . Sowohl am 4. September
als auch am 5. September wurden nördlich wie südlich
dieser Stelle Schiffe in den Grund gebohrt . Die Explosion
war derartig , wie sie ein Torpedo verursacht . Das ist
nachträglich auch noch bewiesen durch ein Torpedospreng-
ftück, das jetzt in den Besitz der Admiralität gelangte.
Dieses Sprengstück wurde an Bord der „Hesperian ge¬
funden . bevor das Sckiff sank/ Die englische Admiralität
hat also wieder einmal bewußt die Unwahrheit gesagt , da
jetzt die Nichttäterschaft eines deutschen Unterseeboots un¬
zweifelhaft nachgewiesen ist. Wo mag das Torpedospreng-
stück herstammen und wer hat es an Bord der „Hespermn
geschmuggelt?

Me M -rnitionsladnnq der „Baltic " .
Bei der letzten Abfahrt der „Baltic " hatte dieses Schiff,

wie die . Newvork Times " schreiben . 15000 Kisten Mu-

Uche Rantum . Da empfand sie aufs neue den Schrecken,
von dem ihre Heimat in den letzten Tagen erfüllt war.
Sie sah den dänischen Reitvogt : sie hörte die Klagen der
Frauen und Kinder , den Schrei des Vaters Tuchen und
der Mutter Sören . Zum zweitenmal durchlebte sie all
den Jammer , und plötzlich, wie eine Rächerin , die das
Sündenmaß eines Verbrechers einfordert , hob sie das
Auge.

„Geächteter ", rief sie, „der du Schrecken und Ver¬
zweiflung über unser Jnselland gebracht , der du Kirchen¬
gut geraubt und Witwen und Waisen bestohlen , fahre
hin !" Und mit flammendem Zorn sich von ihm wendend,
flüchtete sie zum Ausgang.

Er aber vertrat ihr den Weg . und mit heftiger Ge¬
berde den Verband , den sie vor Stunden noch mit
sorgender Liebesmühe ihm auf die Stirn gelegt , abreißend,
rief er in düsterer Verzweiflung : »So gehe mit dir auch
mein Leben !"

Er wankte : das Blut stürzte ihm auf das Antlitz,
und als sie es sah , fuhr sie zusammen . Mit jäher Gewalt
erwachte in ihr die mit heftiger Willenskraft zurück-
gedrängte Liebe : in lodernden Flammen stieg das beiße
Gefühl auf . das sie für ihn empfand . Sie stürzte auf ihn
zu ; sie führte ihn mit bebender Hand zu dem Lager,
tauchte ihr Kopftuch in das nahestehende Gefäß mit
Wasser und kühlte und verband ihm die klaffende Wunde.
Und in der Sorge um sein Leben vergab sie den Zorn
und den Haß , der sie gegen den Feind ihrer Heimat erfüllte.

Er schloß die Augen . Als er sie auftat . sah er ihr
von Sorge und Liebe gequältes Antlitz und führte dank¬
erfüllt ihre Hand an seine Lippen . »Oh , konnte ich an
deiner Seite verbluten ", hauchte er leise.

Sie aber , in dem Glück, ihn gerettet zu sehen, erhob
sich rasch . „Du sollst nicht sterben !" ries sie frohlockend:
.beim Angedenken meiner Mutter , die mich liebt , die bald
zu mir zurückkehrt , gelobe ich. dich heimwärts zu deiner
Mutter zu führen ."

Er sah zu ihr aus . »Wie willst du da8 machen ?"
fragte er zweifelnd.

Mit der ihr eigenen Geistesgegenwart fuhr sie fort:
»Morgen , vor Sonnenaufgang bin ich hier , dich zu holen.
In des Wattenschiffers Swensen Boot führe ich dich über
das Meer und bin nach dem Festland ."

Er lauschte ihrem Wort mit wachsendem Staunen.
»Könntest du dies ausfübren ohne Gefahr für dein Leben ?"
erwiderte er bewegt . „ _ „ . . . ,

„Und warum nicht ? " gab sie mit Selbstbewußtsein
zur Antwort . „ , „ „ , .

Beglückt erhob er das Auge . »Wirst du auch bei mir
bleiben : mit mir in mein Heimatland geben ?" fragte er.
mit klopfendem Herzen die Antwort erwartend.

Da schwieg sie.
Er drängte . »Elsabe , willst du mein sein im Leben

und Sterben ?" flehten seine Lippen.
Sie schlug die Hände vor das Gesicht . „Nein ", ant¬

wortete sie mit der ganzen Kraft ihres Wesens : „nein , ich
werde nicht dein sein !" , „ , „

Er fuhr heftig zusammen : er sank aut seine Knie , ihr
das beseligende Wort zu entlocken.

Sie aber trat zurück. Ihr Auge zog hinaus zu dem
friedlich in der Abenddämmerung liegenden Rantum , ein
herber Schmerz glitt über ihre Züge , und sie gab ihm mit
strengem Ton zur Antwort : »Die Tochter des Mannes,
der Hab und Gut . der sein Herzblut für sein Heimatland
hingibt , die Braut des wackeren Seefahrers , der auf
fernen Meeren um das HeiratsgUl seiner Verlobten wirbt,
— sie kann niemals dem Feind ihres Landes angehören !'
Dann warf sie ihm einen schmerzerfüllten Blick zu, erhob
wie segnend beide Hände über ihn und lief davon.

Über den feuchten Sand hinweg eilte sie gegen den
Sumpf hin zu dem Hause der Kiersten . Diese saß in sich
versunken auf dem Holzstuhl am Fenster und wartete auf
die Irrlichter , die allabendlich aus dem Sumpfe auf-
stiegen . Elsabe war schnell bei ihr . „Kiersten ". rief sie
fragend und befehlend zugleich , „bist du noch mit dem
Bootswesen vertraut ? Verstehst du es noch, das Segel
,u kürzen , die Klüber aufzurollen , das Tauwerk zu
ordnen ?"

Die Alte sah freudig lächelnd auf . »Wie sollte ich
nicht ?" gab sie selbstbewußt zurück ; „bin ich nicht meines
Vaters Schiffsjunge gewesen ?"

Elsabe nickte zufrieden . „Wohl ", sprach sie: „morgen
bei TageSgrauen sei bereit . Wir nehmen den Weg zum
Wattenschiffer Swensen : dort mache ich das Boot frei,
und wir segeln in das Wattenmeer hinaus ."

Kiersten schlug die Hände ineinander und fragte:
.Wohin geht der Weg ?"

Galtst.

beobachten , daß das ganze Steuerhaus DOö ?L -
Wand von Sandsäcken umgeben war . Dasseltz»
Abfahrt der »Adriatic ' , der „Cimbric " und auchP 1
der Fall gewesen . Um Attentate gegen die
verhüten , war es bis kurz vor der Abreise letiitV
gestattet , vorher an Bord zu gehen. Das Gepäj^
Reisenden wurde vorher sorgfältig durchsuch.
Pässe genau geprüft . Die letzte Fracht , die 2?
genommen wurde , waren große Mengen von C
kisten, die aus Bridgeport (Conn .) gekommen ml
ein Offizier des Schiffes bezeichnet ? diese
»Äpfel ". Das Schiff war reichlich mit Schwimm
auch für Kinder , ausgerüstet und hatte eine An-.
Holzflößen auf Deck.
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Verschiedene Meldungen.
Amsterdam , 22. Sept . Der holländische D„s,„

Kämpfer „Koningin Emma " fuhr bei 2an &fet,
Mine . Passagiere und Besatzung sind gerettet. w

Kopenhagen . 22. Sept . Der dänische
„Thorwaldsen " wurde in der Nordsee von einem h.
Unterseeboot versenkt . Die Besatzung wurde von
schwedischen Dampfer ausgenommen.
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Petersburg , 22. Sept . „Rjetsch veröffenM»
Manifest des Zaren vom 13. September betreffend°
berufung des ungedienten Landsturms . Der »,
besagt , daß der Feind ins Land eingebrochen und „z,
halb nötig sei. mit neuen , jungen Kräften die Ar»/
stärken.

Von freunci unä feinL
(Allerlei Drabt - und Korrespondenz -Meldung

l ) ie liegreicke deutliche Diplomatie.
Berlin , 22. Sepie,

Manche berufenen und alle unberufenen Hei,
baben seit Kriegsausbruch einen gemeinsamen C.
zum Ausdruck gebracht , der fast zu einem Glauben!
geworden war : Unsere Diplomatie hat , im @egetr,
unserem Heer , völlig versagt . Dem gegenüber mn®,
zünftiger Politiker in der rechts -nationalen Magdeb. '
zu folgenden Ausführungen das Wort:

'Unsere Diplomatie bat grobe Erfolge errungen
darf endlich einmal ausgesprochen werden . Mag man
ihre Leistungen vor dem Kriege denken, wie man
im Kriege ist sie gewachsen . Sie hat uns zuerst
türkischen Bundesgenoffen gebracht , der durch
Kraft und geographische Lage unvergleichlich wicht...
uns geworden ist, als Italien es je hätte sein können
hat sie in das Nest der schlimmsten Ränke Rußlands
Englands , in die Brutstätte der ganzen weltbedri'
Schwierigkeiten der letzten sechs Jahre , den Balkan, ,
gegriffen und den Vierverband glatt geschlagen, ehe
unsere Heeresleitung sie auf diesem Schauplatz ff
konnte . . . Es ist keine Kleinigkeit für die deutschek
kunst gewesen , so weit zu kommen. Erst sehr , lam
dem Kriege wird man ganz zu erkennen vermögen,
Schwierigkeiten in den diplomatischen Verhandle
überwinden waren . Heute kann man manche von
Schwierigkeiten noch nicht einmal andeuten.

Wir haben diesen Ausführungen eines SM
kein Wort hinzuzufügen.

Vierfache Sklaverei Serbiens.
Budapest , 22. Sepie,

In Serbien dämmert die Erkenntnis , daß
Krieg , der nach den russischen Vorspiegelungen Mt,
kurzer Dauer sein sollte , ihnen kaum Beute m
werde . Bezeichnend hierfür sind die Auslassungen
serbischen Abgeordneten Lazarowitsch . eines in
Heimat hochangesehenen Politikers , in einer der
Sitzungen der Skupschtina . Er sagte:

Herrn Pasttsch ist es gelungen . Serbien aus
einfachen Sklaverei in eine vierfache zu bringe",
sind die dienenden Freunde Rußlands gewesen, rot«
wir auch noch die Vasallen Frankreichs , die Lakaien EM
die Dienstboten Italiens . Überall , wo wir bmblwA
Pflichten , keine Rechte . Wir haben die Handlungsc"
nach allen Seiten eingebüßt . Wenn das die Große vc
ist, von der der Ministerpräsident gesprochen, so M
um diese Glanzepoche nicht zu beneiden . i

Man kann nicht leugnen , daß die bitteren Worte
enttäuschten serbischen Patrioten viel Wahres eni
Freilich müßte diese Erkenntnis erst allgemein m
werden , soll sie zu einer Besserung führen.

Unbequeme fragen an die Verbünäei
Genf , 22. SeM

Gustav Heros entwickelt sich immer mehr zum
zistischen Schreckenskind des Vierverbandes , denn er
hochmögenden Herren die Wahrheit . Und die- i»
schlecht vertragen . In seinem Blatte „Guerre
richtet er jetzt an die Heeresleitungen des ^ ^
einige sehr verfängliche Fragen wegen Konstanttnoi^

1. Wer wird zuerst in Konstantinopel ankomme"
Deutschen oder die Verbündeten ? „„taffe«,

2. Haben die Verbündeten Maßnahmen g« ^
mit den Dardanellen schnell zu Ende zu komme,
Konstantinopel einzutreffen , ehe die DeutlaM
Leib Serbiens hinweggeschritten sind ? , ™

3. Hat England , das lnach Asqmth ) dr» D
Freiwillige hat , von den englischen oder Kolon
alles dort hinübergeschickt, was es konnte ? . „Me"

4. Haben sichunsere italienischen Freunde« " f(1
entschlossen, ein oder zwei Armeekorps zur 3
mit alten Küstenkreuzern und alten Kasten ® i
gerade gut genug , um die Dardanellen zu torc ^

5. Haben wir Franzosen selbst alles NottS« M
General Sarrail wurde pomphaft zum Overio st,
der Orientarmee ernannt . Alle Welt verstau #£
ihm bedeutende Streitkräste zur Verfügung ^
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den Türken fertig zu werden . Seither sind
verflossen.

»Hinüber zum Festland : w DU, um ©«? * den
legen und den Weg zurücknehmen , wenn
den wir an Bord haben , ans Land gesetzt- j

Kiersten nickte vergnügt . Dann offnere'
hielt prüfend die Hand in den stark wetz , .
und sprach : „Es weht und es roird " , '^ jger
morgen See zu halten ; doch", setzte st« rm . icjeri
legung hinzu . „Swensens Boot ist gut un ^
darin fest : das hält es aus ." ft 111

»Das denke ich auch ", erwiderte Elsav.
zu fest ; sei am frühen Morgen bereit ." ^ §ee

„Kiersten war immer bereit , wenn » MdjfOvtcriivTT id ut umriet ucivii , cttiip  in **'
antwortete mit Selbstbewußtsein die A»«' u
gern , daß Elsabe ibr dankend die
küßte.

(Fortsetzung folgt .)
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„ sie verbündeten Generalstäbe noch nicht
’v' ß das Hauptschlachtfeld gegenwärtig nicht die

die italienische, auch nicht die französische
Wern Konstantinovel?
nächste Leit wird auf alle diese Fragen Antwort

^rb sie zur Zufriedenheit des Fragestellers aus-
Vb . wissen wir nicht. Wir hoffen: nein-
fcfftcbt der belgtfcheti Recrcsteitimg.

Havre , 22. September.
-̂ scheinende belgische Blätter bringen heftige

* ,:r jjte belgische Armee , besonders ihre Artillerie
a  von ihren Verbündeten totgeschwiegen werden,

me Belgier proportional eine gröbere Front Per¬
ms die Franzosen und Engländer.
Urbare Heilige, diese Herren vom belgischen

’Zb  Sie vergessen ganz, daß sie nur die Hörigen
ss und Frankreichs sind. Die Arbeitsleistung des

kommt immer und überall dem Herrn, dem
ber zugute.

AulUrnds Croft über Mlnas fall.
Czernowitz , 22. September,

„ach dem Falle Wilnas arbeitet das russische
artier nach altem, vielbewährtem und vielbenußtem
Wilna habe — so wird halbamtlich in russischen
ausgeführt — keine strategische Bedeutung ; der
sei das Ergebnis planmäbiger Beschlüsse der

, Heeresleitung; je weiter die Russen sich zurück-
"besto schwieriger werde die Lage der Deutschen,
ilsw. Fast wörtlich das gleiche ist von russischer

ich jedem Verlust einer Festung oder befestigten
veröffentlicht worden. Diesen Trost gönnen wir

8en . trotzdem sie unsere Feinde sind.
tztrakenunruben in Petersburg.

Stockholm , 22. September,
i-ex Straffen der nördlichen Petersburger Vorstädte

-er Wiborger Seite fanden wegen der Vertagung
jia  Kundgebungen und Umzüge mit roten Fahnen
'zlufe ertönten: „Nieder mit der Regierung !" Die
Iist in einem Drittel aller Fabriken eingestellt,
ziemeiter gemeldet wird , fanden auch in Smolensk
Straßenunruhen statt, in deren Verlauf mehrere
fte zerstört wurden . Auch in Kostroma kam es zu
■en, zu deren Unterdrückung Militär aufgeboten
lmußte.

Amerikaner, kältet die  Careben zul
Newport , 22. September,

erklärt in seinen Zeitungen, daß er die britische
je auf das entschiedenste bekämpfen werde, da die
Men Staaten in eine große finanzielle Katastrophe

lest werden könnten.
rst ist ein Mann von Macht und Einfluß in

_; er besitzt eine Anzahl von Zeitungen in ver-
ttett Großstädten in den Nord -, Mittel - und West-

ber Union. Die Gegnerschaft dieses Mannes könnte
. tieihe gefährlich werden, trotzdem an dem Syndikat,
ilik Anleihe übernehmen will, nach weiteren Newvorker

gen 30 000 Bankleute beteiligt sind.

knarckenbegegnung in Dürnberg.
Wer die Zusanimenkirnft des Kaisers und des
(»ton Bayern in Nürnberg am Mittwoch wird
t Meldet:

Nürnberg , 22. September.
Dir König von Bauern ist mit Gefolge heute mittag
Uhr mit Sonderzug in Nürnberg eingetroffen.

”"i um 12 Uhr fuhr der Hofzug des deutschen
in den Bahnhof ein. Die Begrüßung der

,- Ünt war eine äußerst herzliche.
[Sind) Vorstellung des beiderseitigen Gefolges fuhren
wstlichkeiten in bereitgestellten Kraftwagen zur Burg.
[Subel der Bevölkerung war außerordentlich groß.

Aocken läuteten . Die Stadt war trotz der über-
betj Ankunft der Fürstlichkeiten im Festgewande.
crichte herrlichster Sonnenschein.

) der Ankunft auf der Burg fand die Qber-
-» bes bayerischen Feldmarschallstabes durch den
>an den Kaiser statt. Nach dem festlichen Akte war
'ckstasel auf der Burg , daran anschließend Cercle.
1 verweilten der Kaiser und der König eine Zeit¬
gemeinsamen Gespräche in ihren Gemächern.

1 dreistündigem Zusammensein verließen die Fürst-
- Nürnberg auf dem Wege zum Bahnhof mit der
'Begeisterung von der Bevölkerung begrüßt, wie
' Ankunft. Um drei Uhr rollte der Hofzug des

r aus dem Bahnhof. Eine Viertelstunde später
König mit Gefolge im Sonderzuge ab.
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politische Rundfcbau.
_ Dcutfchca Reich.
^ " amtlich bekanntgegeben wird , ist zur Vcr-

«vn Arbeitern nach Deutschland beim Polizei-
m Warschau eine „Arbeiterzentrale " eingerichtet

y . Das Angebot von Arbeitsuchenden ist stark.
l - wickle Arbeitskräfte benötigen, wird emp-
M mit der Arbeiterzentrale beim Polizeipräsidenten

^au in Verbindung zu setzen.
Berlin hielten die im Kriegsansschust der

^ Industrie vereinigten zentralen Jndustrie-
Ŵ i "ue Besprechung ab über die Aufgaben der
b Msbeginn gegründeten Abteilung für Außen-

m  Besprechung kam zu dem Resultat , daß die
i*i, Dtom  feindlichen Auslande ergriffenen Maß-
Juj  systematischen Verdrängung und Ausschaltung

!2 etl  Wettbewerbes nach dem Kriege eine ziel-
erganisierte Förderung der deutschen Ausfuhr

,um? * der deutschen Welthandelsinteressen er-
' ui hierdurch die durch den Krieg herbeigeführten

abzuwenden. Die Versammlung hält die
Jalung der Außenhandelsabteilung nach dieser

für dringend geboten und bekundet die Ab-
«aberen wirtschaftlichen Verbänden und sonstigen

Welche an den auf diesem Gebiete sich ergebenden
in, , Arbeiten berufen und gewillt sind, in Ver-
!^ /reten . Diese Exportbeförderungsbestrebungen
^ " nur dann erfolgreich durchgeführt werden,
. . Weitestgehende staatliche Unterstützung sowohl
^«ländischen Reichsbehörden, wie der auswärtigen

"Isvertretungen zuteil würde.
^ Grollbritannien.
h * Ärbeiterbevölkerung wird steigender Wider«
^ die allgemeine Wehrpflicht laut : 200 Ber-
^er . die etwa 65000 Walliser Arbeiter, zumeist

Bergleute , vertreten , nahmen eine Entschließung in der
Frage der Wehrpflicht an. Der stellvertretende Präsident
der Bergleute von Süd -Wales erklärte, daß Lloyd
George sich sofort gegen die Wehrpflicht aussprechen
müsse, wenn er das Vertrauen und die Unterstützung
der Gewerkschaften behalten wolle. Der Redner
möchte ihn nur daran erinnern, daß die Bergleute von
Süd -Wales noch da seien. Wenn gedankenlose Leute eine
Revolution erleben wollten, so müßten sie die Verant¬
wortung dafür übernehmen. Mehrere Arbeitervertretungen,
darunter der Ausschuß der Gewerkschaft der Bergleute von
Vorkshire mit 120 000 Mitgliedern, haben Entschließungen
gegen die militärische und industrielle Wehrpflicht an-
genommen. — Als vor dem Liverpooler Munitionsgericht
mehrere Arbeiter wegen Zeitvergeudung mit Geldstrafen
belegt wurden , unterbrachen die Zuhörer die Verkündigung
des Urteils mit Rufen wie : „Es wird Revolution geben!
Es ist Zeit , daß die Deutschen kommen, wenn wir so
behandelt werden ! Was hat Süd -Wales getan? Wir sind
keine Sklaven !" Die Ruhestörer wurden aus dem Saal
gewiesen und gingen mtt drei Hurras auf die britischen
Arbeiter weg.

+ Der Reichsaus schuß für Konsumenteninteressen weist
in einer Eingabe an den Staatssekretär des Innern darauf
hin, daß trotz der allgemeinen Annahme einer vorzüglichen
Kartoffelernte doch in der Versorgung der Bevölkerung
mit Kartoffeln Schwierigkeiten entstehen könnten, da die
Kartoffel als Ersatzmittel für die fehlenden Futtermittel
im neuen Erntejahr noch stärker in Anspruch genommen
werden dürfte . Schon jetzt seien viele Kartoffeln zu
Spekulationszwecken aufgekauft worden. Die Eingabe
wünscht, daß die Gemeindeverwaltungen einen Teil des
Bedarfs bereitstellen, um bei ungünstiger Marktlage mit
ihren Beständen eine Erleichterung des Marktes her¬
beizuführen und so die Unsicherheit der Versorgung
zahlreicher Konsumenten, die nicht in der Lage sind, ihren
Bedarf im Herbst einzudecken, zu beheben. Die Kartoffel
hat nach den Darlegungen der Eingabe einen Produktions¬
wert von 1,25 Mark für den Zentner , sie müßte also
mindestens zu einem Höchstpreis von 3,80 Mark an den
letzten Verbraucher abgegeben werden. Dabei gewinne
der Produzent 1,25 Mark, der Großhändler 0,70 und der
Kleinhandel 0,60 Mark am Zentner . Beim Pfundverkauf
erhöht sich der Verdienst des Kleinhändlers durch Ab¬
rundung.

+ Auf Beschluß des Bundesrats findet im Deutschen
Reiche am 1. Oktober 1916 eine Viehzwischenzählung statt.
Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh, Schafe, Schweine,
Ziegen und Federvieh. Die Ergebnisse der Viehzählungen
dienen lediglich den Zwecken der Staats - und Gemeinde¬
verwaltung und der Förderung wiffenschaftlicher und
gemeinnütziger Aufgaben , wie der Hebung der
Viehzucht. Insbesondere soll dadurch ein Einblick
in die Fleischmengen gewonnen werden, die durch
die heimische Viehzucht für die Volksernährung verfügbar
werden . Es wird noch besonders bemerkt, daß die Zählung
keinerlei Steuerzwecken dient, sondern lediglich amtliche
statistische Zwecke im Auge hat . Wer die Angaben nicht
macht oder wissentlich unrichtige oder unvollständige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft;
auch kann Vieh, dessen Vorhandensein verschwiegen wird,
jM Urteil „für dem Staate verfallen" erklärt werden.

Rußland.
x Unklare Gerüchte über die Einsetzung einer Regent¬

schaft sind in Umlauf . Unterrichtete russische Blätter
versichern, daß der Großfürst -Thronfolger den Titel eines
Regenten erhallen werde. Die Zarin -Mutter werde an
Stelle der erkrankten Zarin dem Regenten zur Seite stehen,
dessen Amt von einem erfahrenen General , Poliwanow
oder Kuropatkin , versehen werden würde. Sobald
dieser Beschluß verwirklicht sein würde, wolle man
an die Durchführung eines radikalen Reformplanes
schreiten, der u. a. in der Festsetzung strenger Straf¬
bestimmungen für die Schuldigen und in einer gründlichen
Reorganisation der höchsten militärischen Stellen bestehen
würde . — Es läßt sich nicht recht erkennen, was eigentlich
nun geschehen soll und ob die ziemlich deutlich angekündigte
Militärdiktatur eines Generals Inhalt wird.
Hirn Jn-  und Hueland.

Bern , 22. Sept . Auf Franz Josef -Land östlich Spitz¬
bergen. das seit seiner Entdeckung durch österreichische
Forscher als österreichisches Gebiet anerkannt war. wurde
laut einer Londoner Korresondenz des „Corriere della Sera ",
von einer kurz nach Kriegsausbruch zur Rettung russischer
Fischer ausgesandten russischen Expedition die russische Fahne
gehißt.

London, 22. Sevt . Im Unterhause kündigte Mc Kenna
eine Erhöhung der Ein kommensteuer um 40 vom Hundert
an . Außerdem sollen die Kriegsgewinne besteuert werden.

Petersburg , 22. Sept . Der esthnische Abgeordnete
Remot reichte eine Beschwerde beim Minister des Innern
ein, daß die russische Polizei in Reval Schilder mit
esthnischer Schrift heruntergerissen und mit Füßen getreten
habe. Der Abgeordnete verlangt, daß dem Gouverneur
eingeschärft werde, dir heiligen Gefühle des esthnischen
Volkes nicht weiterhin zu verletzen.

London, 22. Sept . Der parlamentarische Mitarbeiter
der „Daily News " berichtet, daß die konservative Partei
durch die Frage der Wehrpflicht in zwei Lager gespalten sei.
Die Zahl der Konservativen, die namentlich mit den Formen
der Bewegung für die Wehrpflicht nichts zu tun haben
wollten, mehre sich.

Aus Rah»iw Fem.
Herborn, den 23. Sept.

Das Ergebnis der 3. Kriegsanleihe in
Herborn  ist folgendes: Bei der Landesbank  mtt den
Sammelstellen Beilstein, Breitscheid, Driedorf, Eisemroth,
Herbornseelbach, Offenbach, Sinn und Waldaubach wurden
gezeichnet: 1 200000 Mark (bei der 2. Kriegsanleihe
930000 Mk ), bei der Darmstädter Bank  840 000 Mk.,
bei der Volks bank 102  000 Mark, bei der Post mit
den Agenturen 133 500 Mark.

äf: Wir können weiter mitteilen, daß auch der Zug ab
Herborn abends 8.30 Uhr als Triebwagen  ab 1. Okt.
gefahren werden soll.

In einigen Tagen soll wieder eine Liebesgaben-
sendung  an die im Felde stehenden Krieger aus der Stadt
Herborn abgehen. Mit welcher Freude und Dankbarkeit
derartige Sendungen in Empfang genommen werden, ist
bekannt. Steuere deshalb jeder nach Kräften bei, um unseren
tapferen Kriegern eine kleine Freude zu bereiten. Namentlich
aber an diejenigen möchten wir uns wenden, die um keinen
ihrer Lieben da draußen zu bangen brauchen.

M (8 -Uhr - Ladenschluß .) Wie wir hören, soll von
einer Anzahl hiesiger Ladenbefitzer angeregt werden, den
Ladenschluß vom 1. Oktober ab um 8 Uhr stattfinden zu
lassen. Zeitgemäß ist es jedenfalls, diesen Beschluß zu fassen,
denn erstens wird Licht gespart,  zweitens ist die Maß¬
regel durch den herrschenden Personenmangel  geboten
und drittens leiden weder Publikum noch Kaufmann Schaden
dadurch. Das Publikum gewöhnt sich sehr rasch daran.

M (Metallsammlung .) Das Ergebnis der frei¬
willigen Metallablieferungen aus den Landgemeinden
des Dtllkreises ist jetzt festgestellt. Es wurden der „Z . f. D."
zufolge an Kupfer und Messing in der Hauptsache (Nickel
nur in kleinen Mengen) dem Vaterlande zur Verfügung ge¬
stellt rund 9000 Kg. im Werte von 36 000 Mk. Die
Zählung und Wägung der aus den Städten Haiger , Herborn
und Dillenburg abgelieferten Materials ist noch nicht abge¬
schlossen; nach Schätzung dürften es bei Haiger für etwa
7000 Mk., bei Herborn und Dillenburg für je etwa 15 —
16 000 Mk. sein.

K Wie ein Frunkfurter Blatt wissen will, sollen die
Jahrgänge 1870—75 der dauernd Dienstuntauglichen
vorerst nicht  gemustert werden. Aufgerufen find sie be¬
kanntlich auch.

Zr Tie Stadt Dillenburg  hat einen Fischverkauf
eingerichtet. Die ersten zwei Zentner Schellfische, die man
hatte .kommen lassen, waren in kurzer Zeit verkauft. Der
Preis stellte sich auf 40 Pfg. das Pfund (gegen bis 70 Pfg.
im Ladenverkauf). Weitere Fischbestellungen seitens der
Stadt sollen erfolgen.

(100 Jahre Missionsarbeit .) Die Basler
Mission,  die auch in Nassau einen großen Freundeskreis
hat , sieht am 25. September auf ein 100 jähriges Bestehen
zurück. Die Hauptfeier, zu der im Frieden bereits mancherlei
Vorbereitungen getroffen waren, ist bis nach Schluß des
Krieges vertagt worden. Gleichwohl wird man weithin der
durch den Krieg und den Tod ihres verdienten Direktors
D. Oehler gerade jetzt sehr schwer heimgesuchten Mission in
besonderer Liebe gedenken. Wurde die dänisch.hallische und
die herrnhutische Mission wesentlich von kirchlichen Instanzen
getragen, so war die Basler Mission die erste auf dem
europäischen Kontinent, die in Form einer Gesellschaft gegründet
wurde. Ihre Htlfsvereine erstreckten sich weit über Deutsch¬
land und zweigten sich im Laufe der Zeit als besondere
Mtssionsgesellschaften ab, so in Barmen , Berlin , Dresden-
Leipzig und Bremen. Ihre Leiter, Bernhardt mit seiner
Gemütstiefe und Glaubenskraft, Hoffmann mit seinem Opti¬
mismus und seiner rednerischen Begabung, Josenhans mit
seinem Feldherrnsinn und Organisationstalent , Oehler mit
seiner Klarheit und Ruhe, haben auf die Entwickelung des
ganzen deutschen Missionslebens großen Einfluß ausgeübt.
Ihre Missionare find in den letzten Jahrzehnten vielfach in
den Dienst der niederländischen und englisch-kirchlichen Mission
getreten. Auf ihren eigenen Arbeitsfeldern auf der Gold¬
küste in Kamerun und Togo, Vorderindien und China , ge¬
hören Männer wie Hebich und Gundert, Lechler, Ramseher
und Christaller zu den hervorragendstendeutschen Missionaren.
Auch für die kirchliche Versorgung der Deutschen im Kaukasus,
in Australien und Amerika hat die Basler Mission sehr viel
geleistet.

Als der Weltkrieg über das 99 jährige Werk hereinbrach,
hatte es auf seinen fünf Arbeitsfeldern 450 europäische
Missionsangehörtge, Männer und Frauen und mehr als
2000 eingeborene Helfer. Die jungen Miffionskirchen zählten
72000 Glieder, die Schulen 56000 Schüler. Die jährliche
Einnahme und Ausgabe war in den letzten Jahren auf daS
2^ 2fache gestiegen und betrug jährlich 2 Millionen Mark.

Die Jubilarin tritt über die Schwelle des neuen Jahr¬
hunderts ihrer Arbeit mit dem Wort des Propheten , mit
dem D. Oehler seine letzte Kriegsbetstunde geschloffen hat:
„Des Herrn Rat ist wunderlich und führet es herrlich hin¬
aus ."

& (Krieg und Zeitungswesen .) Die Zahl der
Zeitungen und Zeitschriften, die seit Ausbruch des Krieges
ihr Erscheinen eingestellt haben, hat sich nach Blattermeldungen
jetzt auf über 2000 erhöht, was gewiß als ein Zeichen da¬
für angesehen werden kann, wie stark der Krieg gerade auf
dem Gebiete des Zeitungswefens und der periodisch er¬
scheinenden Fachliteratur eingewirkt hat.

Die Generalversammlung des Westerwald¬
klubs  hat noch nicht stattgefunden, sie findet erst am kom¬
menden Sonntag , 26. September, in Limburg im „Preu¬
ßischen Hof" statt.

jj$: Oekonomierat Burhenne  ist zum 1. Oktober ds.
Js . nach Dillenburg  versetzt. Demselben ist die Ver¬
waltung der König!. Kommission für die Güterkonsolidation
übertragen.

K Gefreiter Reinholdt Keller von Eiershausen,
z. Ztl im Osten, wurde mit dem Eisernen Kreuz  aus.
gezeichnet und wurde gleichzeitig zum Unteroffizier befördert.

Wetzlar. Nachdem die Herren Offiziere und Unter-
offiere der Unleroffizterschule bereits vor einigen Tagen hier-
selbst eingetroffen waren, find jetzt auch die Mannschaften
hier angekommen. Bisher find 340 Schüler da : ihre Gesamt¬
zahl soll, wie wir hören, nach und nach auf 500 gebracht
werden, dazu 50 Unteroffiziere. Die meisten der jungen
Leute kamen von den Vorschulen und trugen deren Uniform.

Fulda . Der Magistrat hat für Butter und Eier jetzt
Höchstpreise  festgesetzt. Während bisher für das Pfund
Butler bis 2.20 Mk. und für das Li 15 Pfg . gezahlt
wurden, ist jetzt der Durchschnittspreis 1.50 Wk> bezw.
13 Pfg. Anfänglich sträubten sich die Bauersleute für diese
Preise zu liefern und verließen teilweise sogar mit ihren
Waren den Markt. Jetzt aber geht alles wieder im alten
Geleise und es wird zu den reduzierten Preisen flott verkauft.

Kempten b. Bingen, 22. Sept . Zur Untersuchung der
schweren Keflelexplosion traf gestern vormittag eine Gerichts-
kommisfion aus Bingen hier ein. Das folgenschwere Unglück
ist auf eine während des Betriebs erfolgte Kesselexplosion
der Dampfmaschine, ohne ein Verschulden Dritter , zurückzu¬
führen. lieber das Unglück erfährt die „Wiesb . Ztg ." an
Ort und Stelle noch folgende Einzelheiten: Die Dresch¬
maschine, die einer landwirtschaftlichen Genossenschaft zu
Rieder-Ingelheim gehört und völlig intakt war , stand bereit»
seit 5 Uhr morgens unter Dampf. Kurz vor 7 Uhr, als



eben die Kinder zu der dem Dreschplätze gerade gegenüber- ?
liegenden Schule gingen, erfolgte unter lautem, eine halbe j
Stunde weit hörbarem Geiöse die Explosion des Kessels an
der unteren Keffelmand. Gleichzeitig flog die etwa 100
Zentner schwere Lokomobile etwa vier bis fünf Meter hoch
in die Lust und fiel unter furchtbarem Krachen, eine drei
Meter hohe dicke Steinmauer durchschlagend, auf ein Nach¬
barhaus . dessen Seirenwand fie völlig einschlug. Die vielen
Verletzungen von Personen find sowohl aus den ausströmenden
heißen Dampf wie auf den gewaltigen Luftdruck zurückzu¬
führen. der weithin alles zu Boden schleuderte. Vor dem
etwa zehn Meter von der Dreschmaschineentfernten Schul¬
hause lagen an der Wand und in der Straßengaffe über
ein Dutzend Duckende- Kinder, von denen fieben ernstlich,
darunter zwei lebensgefährlich verletzt find.

London, 22. Sept . Reuter meldet aus Lucknow vom
19. September : Es verlautet , daß infolge einer Ueber-
schwemmung des Ganges 18000 Häuser eingestürzt und
80 000 Menschen, ein Drittel der Bevölkerung, obdachlos
geworden sind.

O Reiche Erträge der Fischerei find andauernd aus
Ostfriesland zu melden. Es werden auf fast allen nord¬
friesischen Inseln noch große Makrelenfänge gemacht. Von
der Besatzung Sylts machten dieser Tage etwa hundert
Mann , die ihre freie Zeit mit Angeln vertrieben , einen so
reichen Makrelenfang, daß er in drei zweisvännigen Fuhr-
werken abgeholt werden mußte. Ebenso reich sind stellen¬
weise die Ergebnisse der Porren -(Garnelen -)Fifcherei: so
fangen die beiden Pellwormer Fischer Balzukat und
Groth jun. durchweg täglich 1000 Pfund Porren , die fast
alle nach Husum gebracht und verkauft werden.

0 Freie Fahr » und Löi,--unp für Urlauber . Der
Kaiser hat, nach der Kreuzzeitung, bestimmt, daß den
Mannschaften, die unter Geweh?->ng freier Fahrt beurlaubt
werden, allgemein die Löhnung unverkürzt fortgewährt
wird . Hoffentlich wird bald dafür gesorgt, daß den in
Frage kommenden Stellen eingeprägt w' rd, daß mit der
Gewährung von Urlaub die freie Fahrt verbunden ist.
Noch sollen Fälle Vorkommen, daß beurlaubte Mannschaften
das Fahrgeld aus eigener Tasche bezahlen.

O Die Feldgraue » im V-Zug . In Osnabrück mußten
einzelne Soldaten auf der Fahrt von München nach
Hamburg den Zug verlassen, da es ihnen nicht erlaubt ist,
mit einer Militärfahrkarte V-Züge erster und zweiter Klaffe
zu benutzen. Auch noch andere Feldurlauber Hütten den
Zug gern benutzt. Do zeigt sich am Fenster ein Herr und
fordert die Soldaten , etwa acht Mann auf, in den Zug
einzusteigen, und bemerkte dem Beamten, er würde alles
andere erledigen. Völler Freude bestiegen die Soldaten
den Zug in dem Glauben, es sei ein höherer Beamter , der
sich für sie verwendet habe. Um so größer war ihr Er¬
staunen. als der Zugführer jedem eine Freifahrkarte bis
Hamburg überreichte. Der Herr hatte die ganze Fahrt,
etwa 140 Mark, bezahlt. Als die Soldaten dem Un¬
bekannten in Hamburg ihren Dank abstatten wollten, hatte
dieser sich durch frühzeitiges Aussteigen diesem Vorhaben
entzogen.

G Große Waldbrände in England . „Trntral News"
meldet, daß in der Grafschaft Southerland außerordentlich
ausgedehnte Waldbrände entstanden find. G -oße Strecken
Waldes mit sehr alten kostbaren Baumbeständen wurden
vernichtet. Auf weite Strecken ist die Ernto bedroht. Der
Brand brach an sechs bis fieben Stellen aus . Hunderte
von Personen sind damit beschäftigt, die Brände zu löschen.

Das Geheimnis des Rchiveion . Wie wir den
Münchener Neuesten Nachrichten entnehmen, wird der
„Athenai " vom 25. August folgendes Geschichtchen aus
Korfu berichtet: Seit einiger Zeit fahren zwei italienische
Fischerboote, sogenannte Sperenzas , um die Küsten von
Korfu von Paläokastro bis Akra Leukimme, vorgeblich um
zu fischen. Es verlautete aber, die Bemannung sei größten¬
teils von der italienischen Kriegsmarine und ihre
Absicht sei die Aufspürung deutscher v-Boote und ihrer
Operationsbasis . Bekanntlich glauben die Italiener-
an den Küsten von Korfu sei eine Station deutsche*
v -Boote. Vorgestern näherten sich die Fischerboote
der Küste vor dem Achilleion. Unter dem Schutze
des schlechten Wetters und der schweren See kam
die Mannschaft mit Haken und ankerförmigen Werkzeugen
heran , um dort Röhren zu untersuchen, durch die „offenbar"
das Benzin in die U-Boote geleitet wird . Ihre Harpune
machte schließlich an der Rohrleitung fest, durch welche die
Abwäffer des Achilleion ins Meer geleitet werden. Die
italienischen Matrosen meinten, nun hätten sie das Er¬
sehnte gefunden. Der Elektriker aber von der Beleuchtungs¬
anlage des Achilleion beobachtete mit seinem Feldstecher
die Vorgänge unten an der Küste, und als die Italiener
mit schwerer Mühe das Rohr bis übers Wasser gehoben
hatten, ging er in seinen Maschinenraum und gab den
nötigen Antrieb, so daß der Unrat der Leitung als un¬
verhoffte Dusche die Besatzung der Fischerboote begoß.

Alfred Vanderüilts Nachlaß . Das setzt veröffentlichte
Testament der mit der „Lufitania " untergegangenen be¬
kannten amerikanischen Millionärs und Sportmanns Alfred
Vanderbilt verfügt neb?n dem ganzen gewaltigen Besitz an
festem und beweglichem Gute über die sofort auszahlbare
Geldsumme von 32 800 000 Mark . Außerdem bestimmt das
Testament, daß jedes nach dem Datum der Verfügung
geborene Kind 4 Millionen Mark erhalten soll. Der volle
Gesamtwert der Hinterlaffenschaft Alfred Vanderbilts
beträgt 300 Millionen Mark.

ly Herbstanfang. Freitag , den 24. September , morgens
4 Uhr tritt die Sonne aus dem Zeichen der Jungfrau tn
das der Wage. Unser Tagesgestirn überschreitet an diesem
Tage zum zweitenmal im Jahre den Äquator. Wir haben
infolgedessen Tag- und Nachtgleiche, Herbstanfang. In der
Natur machte sich das Nahen des Herbstes schon längere
Zeit bemerkbar. Schon Ende August setzte rn vielen Gegenden
Deutschlands recht naßkalte Witterung ein, dre zu dem sonst
so viel gepriesenen Altweibersommer in einem recht scharfen
Widerspruch stand. Uber Wald und Flur lagt jetzt rmmer
häufiger der kalte Herbstwind, und nicht lange mehr wird
es dauern, dann machen sich insbesondere rat Nordosten die
Nachtfröste unangenehm bemerkbar. Besonders bei klarer
Witterung und Winden aus östlichen Richtungen nimmt, le
weiter die Jahreszeit vorschreitet, die Nachtfrostgefahr zu.
Allerdings baden wir mitunter in diesen Tagen auch noch
schönes Herbstwetter. Manchmal gibt es oft nach einem
minder schönen August und Sevtember noch warme und
angenehme Oktobertage.

Wrilburger Wetterdienst.
Aussichten für Freitag : Zunächst noch trocken und heiter,

wieder ein wenig wärmer.

Letzte Nachrichten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

B er l i n , 23. Sept . Die Berufung des früheren General-
iffimus der bulgarischen Armee, Sowow,  nach Sofia , wird,
wie verschiedene Morgeublätter berichten, über Genf gemeldet.

— Daß die Gesandten des VierverbandeS demnächst
aus Sofia abberufen werden, meldet dem „Berl. Tageblatt"
zufolge der Bukarester „Seara " mit dem Zusatz, die englische
Gesandtschaft habe ihre Archive zunächst nach Saloniki
schaffen laffen.

— Aus Washington läßt fich laut „Berl . Tageblatt"
das „Petit Journal " melden, daß die D euts ch-A m eri ka n er
eine Riesenversammlung  zum Einspruch gegen die
englisch-französische Kriegsanleihe ankündigten.

— Am Schluffe einer Betrachtung der bulgarischen
Armee  sagt Major Morath im „Berl . Tgbl ." : Wir haben
jetzt in den langwierigen Dardanellenkämpfen die Erfahrung
gemacht, daß der eine der früheren Gegner, das türkische
Heer, tüchtig gelernt hat. Wir können mit demselben Recht
annehmen, daß fich die gleiche Kriegsarbeit das bulgarische
Heer geleistet hat.

— Die „Germania " schreibt: Die feierliche Ueber-
reichung des bayrischen Feldmarschallstabes an
den Kaiser  durch König Ludwig erhält nicht nur durch
den Ort der Handlung, die alte würdige Nürnberger Zol-
lernburg, ihren historischen Hintergrund , fie ist zugleich ein
neues Zeichen der unerschütterlichen Bundestreue und Bundes-
freundschast. die die deutschen Fürsten miteinander verbünden.
Der Festakt von Nürnberg paßt ausgezeichnet in den Ernst
der Kriegszett, indem er aufs neue der Welt verkündet, daß
die Zeiten der Zwietracht, die in früheren Jahrhunderten
nur zu oft den Feinden des deutschen Reiches dienlich waren,
für immer vorüber find.

Die Haltung Bulgariens.
Sofia,  23 . Sept . (TU .) In der gestrigen Sitzung

der liberalen Partei gab Ministerpräsident Radoslawow
wichtige Erklärungen über die Politik Bulgariens ab. Die
türkisch-bulgarische Verständigung sei bereits beschloffene Tat¬

sache; er könne daher den Abgeordneten bie®ih .
Vertrages mitteilen. Der Vertrag ist rektisi-Atik»
König, dem Sultan und den Ministern des
beiden Länder gefertigt. Nach diesem Vert̂ T̂ r«,
garten die Tundscha, bis zu einem Punkte
Adrianopel, wo ne nach Westen abbiegt, jü ”"
bulgarisch, ebenso die große Brücke über den
die Adriauopel mit Karagatsch verbindet. Die
bulgarisch, ebenso erhält Bulgarien das Recht
des Maritzawaflers . Das ganze abgetretene
ungefähr 3000 Quadratkilometer . Ueber das
den Nachbarstaaten sagt Radoslawow , die serbisch; -
gab uns zu verstehen, daß Serbien lieber einen
Bulgarien führen will, ehe es die Grenzänderuna
Unsere Beziehungen zu Rumänien find freundschM-A
Verhalten Griechenlands ist identisch mit jene«, sjj -̂
Griechenland erklärte gegenüber den Zentralmäch^
Neutralität aufrechterhalten zu wollen, welche Borgä»,
immer am Balkan sich ereignen sollten.

Deutsche Krankenschwestern in Rußland.
Stockholm,  23 . Sept . (TU .) Die deutschen

schwestern find in Moskau angrkommen und wurdm
Moskauer Komitee für Gefangenenhilfe begrüßt,
fichtigten die Hospitäler und Lazarette, wo die @1|lt
liegen. Schließlich besuchten fie auch düs Rathaur
vom Moskauer Bürgermeister freundlich empfangen'
Die Krankenschwestern haben Moskau bereits
laffen und sind zur Besichtigung der GefangenmIaM
den nördlichen Gouvernements abgereist.

Deutsches Gold für die Türkei.
Wien,  23 . Sept . (TU.) Bukarester Blätter«?

zufolge, 'paffierre dieser Tage Rumänien ein deutscher
der für die Türket bestimmt war und 4830 K
Gold in deurscher Mark, einige Goldbarren und
Banknoten enthielt. Die Erlaubnis zur Durchs hr
jedoch erst erteilt, nachdem auf Anordnuug de!
Ministers Costincseu der Waggon durchsucht worden!

Für die Redaktion verantwortlich: Otto $.

erfest -Neülidlen!

Kleiderstoffe
Blusenstoffe.

Besondere Abteilung
für

»«
• • schwarz«»»

• •

Kleiderstoffe.

Binsen
JacHenHleider
MM
Kteiderrklje
Knterrodie.

Bekanntmachungen der städt. Verwaltung

Hitre um Liebesgaben.
In der nächsten Woche sollen unsere im Felde stehenden

Krieger wieder mit einem Kiedesgadrnpakrt erfreu:
werden.

Wir richten an die Bürgerschaft die herzliche Bitte, zu
diesem Zweck wieder reichlich Liebesgaben zu spenden, damit
wir in den Stand gesetzt werden, jeden unserer tapferen
Krieger mit einem Paket zu erfreuen. Die zahlreichen herz¬
lichen uns immer zergehenden Dankschreiben legen Beweis
dafür ab, welch' große Freude wir ihnen allen mit unseren
Sendungen bereiten, deshalb gebe jeder nach seinen Mitteln;
jede, auch die kleinste Gabe wird mit bestem Dank entgegen
genommen.

Wir bitten Geld- und sonstige Spenden im Laufe dieser
Woche auf Zimmer Nr. 10 des Rathauses abgeben zu wollen.

Herdor « . den 20. September 1915.
Uame « » de « KrirssM -sorgr -Auoschussr « :

Birkendahl.  Bürgermeister.

Alle Angehörigen ver im Felde stehenden Krieger werden
:rsucht, im Laufe dieser Woche die getmtter , Adresse«
iuf dem Rathaus abzugeben. Es wird ausdrücklichdaraus
Angewiesen, daß alle Adressen neu abgegeben werden müssen.

Srrboru , den 20. September 1915
Ter Bürgermeister : Birkendahl.

Kekarmtumchmrg.
In allernächster Zeit wird eine Waggoladuug

Weißkraut eintreffen. Bestellungen hierauf werden auf
Zimmer Nr. 10 des Rathauses entgegengenommen.

Arrbor«, den 21. September 1915.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

gereiche Kitte!
Bei dem großen Obstsegen bitte ich dringend,

Verwundeten und die bedürftigen Angehörigen unserer
nicht zu vergessen.

Zuwendungen in jeder Menge werden mit .
Dank in den beiden Lazarelten (Vereinslazarettund
Haus) und auf dem Rathaus entgegengenommen.

Arrdor « , den 23. September 1915.
Ter Bürgermeister: Birkend-

Achtung!
Freitaff, den 24 . September , vonw®*

Uhr ab verkaufe ich auf dem Marktplatz tn ”.

JWaggon Weiss- nnd
* Weißkraut pro Ztr. 3 Sv

Ernst Stahl , Scho "0

Mchßtr Mache trifft

|st=«. Weißkraut
ein. Weißkraut , pro Ztr.
3 .00 —3 .50 Mk.
FranHermiue Uenkrrt,

Herbor « .

Arpstln. Dirnen
zu verkaufen.

Oscar Schramm, Herborn.

Aepfel
hat abzugeben

Wilhelmstr. 30, Herborn.

pW. A
Tagebl. _

Eine Hundek-ö--
Polizeiverw altM?
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